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"Das Frank Stronach Institute - eine erfolgreiche
Public-Private-Partnership"

Universitäten stehen vermehrt im Wettbewerb mit anderen Universitäten sowie mit außeruniversitären Einrich­
tungen. Dieser Wettbewerb findet nicht nur national, sondern zunehmend international statt. Um dabei erfolg­
reich zu sein, ist rur eine technische Universität eine enge Verbindung zu exzellenten Industriepartnern unerläss­
lich.

D ie TU Graz versteht sich al ein
univer itäres Lei tungszentrum

der techni chen Wi en chaften und
betreibt bekanntlich Grundlagenfor-
chung und angewandte For chung

sowie for chungsorientierte Lehre auf
mögli h t hohem iveau. Da pit­
zenkla e nicht Aä hendeckend über
alle Bereiche hinweg möglich ist, i t
wohl bekannt. Bei klarer Foku ierung
auf einige wenige Bereiche ind inter­
nationale pitzenleistungen jedoch
dur hau möglich. Die TU Graz hat
ich daher ent chieden. ich ihrer Kern­

kompetenzen zu be innen und die Ent­
wicklung in ihren Kompetenzfeldern
be onder zu ~ rcieren. Und 0 hat ich
die TU Graz auch zum Ziel ge etzt,
trategi he Partner chaften mit inter­

nationalen Key-Playern in Indu trie
und Wirt chaft einzugehen.

Für die Univer ität macht eine 01­
he Partner chaft au dreierlei Grün­

den inn: Er ten erhält ie Zugang zu
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einer technologischen Plattform, die
au dem Grundbudget der Universität
herau schlicht und ergreifend nicht
finanzierbar wäre. Zweiten erhält die
Universität direkten Einblick in das
Funktionieren einer global agierenden
und mas iv im Wettbewerb tehenden
Indu trie. Dritten wird die Univer i­
tät durch die Kooperation in ein etz­
werk von international sehr erfolgreich
agierenden Indu triekonzernen einge­
bettet.

Umgekehrt i teine olche Partner-
haft aber auch für die Industrie be­

reichernd: Die Indu trie kann ihre Er­
fahrungen, ihren Weitblick und ihre
Kompetenzen bei der Ge taltung der
ein chlägigen tudienpläne mit ein­
bringen und tudierende mit ihren in­
dividuellen ~alitäten bereit während
ihre Studium kennen lernen. Damit
erhält die Indu trie einen direkten Zu­
gang zu ihrem wohl wichtig ten Kapi­
tal ihrer Zukunft: Dem Humankapital

in Form von erstklassig ausgebildeten
Absolventinnen und Absolventen.

Eine univerSitare Partnerschaft
bringt der Industrie naturgemäß den
Zugang zum einschlägigen Fachbereich
an der jeweiligen Universität. Durch
die Einbettung dieses Fachbereiches
in ein ehr viel breiteres univer itäre
Spektrum in Lehre und Forschung
eröffnet eine Partnerschaft aber auch
einen Zugang zu benachbarten Diszi­
plinen - ein erheblicher Vorteil, dessen
Potenzial oft erst im Rahmen von stark
interdi ziplinären Aktivitäten offen­
kundig wird.

Die Begegnung zwischen Indu trie
und Wi en chaft i t tets eine Begeg­
nung zweier unterschiedlicher Kul­
turen. Und so war es wohl auch im
Falle von MAGNA und der TU Graz:
Eine wahrlich bemerkenswerte Begeg­
nung die letztlich durch ein Wach en
de gegen eitigen Ver tändni ses quali­
tativ erheblich gewonnen hat. "Allem

WINGbusiness 2/2008



TOP-THEMA ,V

• die Univer ität
• die tudenten
• Magna und die weiteren [ndu triel­

len Partnerunternehmen

Mit die em neuartigen Konzept ei­
ner Private-Public-Partnership, wie ie
im Frank tronach [n titute reali iert
werden konnte, wurde erfolgreich eine
Win-Win-Win- ituation für

Die Arbeiten der einzelnen [n titute
sind auf dem Gebiet der Automobil­
technik eng miteinander verzahnt. Der
neu eingerichtete Ma terstudiengang
"Production cience and Management
(P M)" bildet eine innvolle Klammer
um die einzelnen Lehr- und For chung-
angebote und integriert wichtige Teile

der Lehrinhalte für die Au bildung zu­
künftiger Führung kräfte der Automo­
bilindu trie.

• 3. Da [n titut für Werkzeugtechnik
und Spanlose Produktion, Institut ­
vorstand Univ.-Prof. Dr.-[ng. Ralf
Kolleck

• 4. Das In titut für "Production Sci­
ence and Management", Kurator
Ord. Univ.-Prof. Dipl. [ng. Dr. techno
JosefWohinz

• I. Da In titut für Fahrzeugtechnik
mit dem In titut vor tand Univ.­
Prof. Dr. te hn. Wolfgang Hir ch­
berg

• 2. Da In titut für Fahrzeug icher­
heit, [n titut vor tand Univ.-Prof.
Dipl.-Ing. Dr. techno Hermann tef­
fan

befinden ich die Cra h- trecke und
da Dummy-Labor.

Vier Lehr tühle arbeiten heute er­
folgreich am Frank tronach [n titute:

Im Oktober 2006 wurde da Ge­
bäude des Frank Stronach Institute
getauften Teils der TU Graz feierlich
eröffnet. Das Gebäude bietet in zwei
zu ammenhängenden Blöcken auf der
einen Seite den Profe oren, deren A ­
sistenten, den ekretariaten und wei­
teren Mitarbeitern den notwendigen
Raum für ihre Arbeiten owie mehrere
Hör äle und eminarräume. Der an­
ge chlo ene, eparate Werk tattblock
beherbergt die große Halle für die
Pre se, Fahrzeughebebühnen, den in
die er Form auf der Welt einmaligen
Reifen- und Fahrwerksprüf tand, eine
Laserauftragsschweißanlage und meh­
rere Werkstatt-Arbeitsplätze. [m Keller

werden mussten. ach der Übernahme
des Werkes in Graz durch Magna konn­
te die Philosophie vom Magna Gründer
Frank tronach als An porn für weitere
Aktivitäten dienen.

Frank Stronach hat bereit im Unter­
nehmen leitbild fe tge chrieben, einen
bestimmten Prozentsatz de Gewinnes
des Unternehmens in Au bildung zu
investieren. Als Spiegelbild wichtiger
Magna Unternehmen bereiche wurde
der TU Graz vorgeschlagen, drei tech­
nische Lehrstühle und auf be onde­
ren Wunsch von
Frank Stronach r-----------:-:;---=--------------,

eine Ausbildungs­
möglichkeit für
Sozio-Ökonomie
und künftige
Führungskräfte
zu schaffen.

Die Erstmalig­
keit dieser in der
Kooperation zwi­
schen der Tech­
nischen Univer­
sität und Magna
realisierten Pri-
vate-Pu bl ic-Part- '-- ---''---''-__'--- ----'
nership erforder-
te Vertragsverhandlungen über einen
längeren Zeitraum.

Das erreichte Ziel war, die Interes­
sen sowohl der Forschung und Lehre
auf der einen Seite und der Au bildung
und Innovationsgenerierung auf der
anderen Seite partnerschaftlich zu be­
rücksichtigen. Der im September 2003

unterzeichnete Kooperationsvertrag
kann sicherlich als eine Basi für wei­
tere, ähnliche Kooperationen zwischen
Hochschulen und Wirtschaft angese­
hen werden.

Anfang wohnt ein Zauber inne" hat
Hermann Hesse einst gemeint, und so
war es auch und so soll es sein.

Der Begegnung von Magna und der
TU Graz geht ein europaweiter Trend
im akademischen Ausbildungsbereich
voraus. Europa benötigt ja bekannt­
lich sehr viel mehr akademisch ausge­
bildete Ingenieure. In den letzten Jah­
ren haben sich jedoch immer weniger
Maturanten zu einem Ingenieursstu­
dium entschlossen. Die Industrie be­
klagt den jetzt eklatanten Mangel an
qualifizierten Ingenieuren zu Recht,
weil heute schon wichtige Projekte in
Unternehmen nicht mehr mit der not­
wendigen Q!alifikation bzw. nur noch
mit ausgedehnten Bearbeitungszeiträu­
men durchgeführt werden können. In
dieser Klage geht aber unter, dass die
Wirtschaft zu einem guten Teil selber
für die Ingenieursknappheit verant­
wortlich ist. Insbesondere in der Auto­
mobilindustrie wurden jahrelang keine
jungen Ingenieure mehr eingestellt, ja
sogar erfahrene Fachleute entlassen.
Diese Unsicherheit in ihrer Berufspla­
nung ließ viele Studenten das Ingeni­
eursstudium meiden. Die Industrie
ist also gefordert, von sich aus wieder
attraktive Ausbildungs- und danach
folgend Berufschancen für junge Inge­
nieure zu schaffen um damit, zumin­
dest mittel- bis langfristig, wieder die
benötigte Anzahl und Q!alifikation
von Technikern einsetzen zu können.
Mit dem Konzept der Private-Public­
Partnership haben die Technische Uni­
versität Graz und Magna ein Konzept
entwickelt und umgesetzt, das heute
bereits beispielhaft für die Ausbil­
dungsförderung und Vorbereitung auf
den späteren Beruf von Ingenieursstu­
denten ange ehen wird.

Der Ausgangspunkt für die Überle­
gungen der Kooperation mit der TU
Graz war der Bedarf an Automobil­
ingenieuren nach der Gründung de
Engineering-Center bei der damaligen
teyr-Daimler-Puch Fahrzeugtechnik

in Graz. In wenigen Jahren wuchs di­
ese Engineering-Gruppe dank der aus­
gezeichneten Q!alifikation ihrer Mit­
arbeiter von ursprünglich 67 auf über
1.000 Experten. Die TU Graz bot nur
wenige Lehrveranstaltungen für die
spezifische Ausbildung von Automo­
bilingenieuren an, so dass viele intere ­
sante Po itionen im Engineering-Center
von "importierten" Ingenieuren besetzt
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O.Univ.-Prof.
O"pl.-Ing. Dr.techn.
Hans Sünkel
Rektor der TU Graz

Heute kann da Frank Stronach Ins­
titute als Pilotprojekt für weitere Koo­
perationen zwischen Wirtschaft und
Universitäten sowie anderen Ausbil­
dungsstätten angesehen werden. Das
große Interes e auch ausländischer Un­
ternehmen an diesem Konzept belegt
die positive ignalwirkung.

Mit Hilfe einer einzigartigen Infra­
struktur wird es den Wissenschaftern
am FSI ermöglicht, Forschung und
Entwicklung im Bereich der Fahrzeug­
technologie am Puls der Zeit und auf
höchstem Niveau zu betreiben, was
der technologischen Entwicklung und
somit der Wirtschaft und letztlich dem
Wohle unserer Gesellschaft dient.

Die Ausbildung unserer Studieren­
den am FSI in "Production Science and
Management" ist eine nachhaltige und
gleichzeitig ist sie mit dem Attribut
der internationalen Spitzenklasse ver­
sehen. Die einschlägige Industrie und
Wirtschaft wird daher gerne auf die
PSM-Absolventinnen und Absolventen
der TU Graz zurückgreifen, die über
das technische Fachwissen hinaus auch
noch mit exzellenten Managementqua­
litäten aufwarten können.

attraktiv gestaltet worden sind. Ak­
tuell haben im letzten Jahr 1.I76
Studenten Vorlesungen des PSM
Masterstudiengangs besucht. Allein
im Wintersemester 200712008 haben
sich HO Studenten für den Master­
studiengang PSM eingeschrieben.
(~elle: Koordination FSI).

• 3. Wichtige österreichische Industri­
eunternehmen wie AVL, Böhler-Ud­
deholm, Mahle, Miba und Siemens
stuften das Konzept des Frank Stro­
nach Institute so positiv ein, dass sie
ihre Unterstützung der Aufgaben
der einzelnen Lehrstühle und insbe­
sondere der Studenten zugesagt und
auch bereits durchgeführt haben.

• I. chon nach
weniger al zwei
Jahren der Tä­
tigkeit hat die
Technische Uni-
ver ität Graz
den tudien-
gang "Produc­
tion cience and
Management"
al die dritte
Au bildungs äu­
le im Ma ter tudium und als strate­
gischen chwerpunkt definiert.

• 2. Die bereit in den ersten zwei
Jahren der Tätigkeit des Frank tro­
nach In titute extrem ange tiegenen
Zahlen der tudierenden zeigen,
das Lehr- und For chungsangebote
für die tudenten außerordentlich

Die grundsätzliche Richtigkeit
die es hier vorgestellten Konzeptes be­
legen drei wichtige und entscheidende
Tatsachen: ------.-......-------------,

Industrie durch
spezielle For-
schungsaufträge.
Daraus resultiert
eine chnellere ut­
zung innovativer
und aktuellster
Forschu ngsergeb­
nisse in der in­
dustriellen Praxis.
Bereits während
der Ausbildung
der Studenten als
zukünftige Füh­

rungskräfte können Vortragende aus
Industrieunternehmen die Philosophie
und den industriellen Kenntnisstand
übermitteln.

Auf der anderen Seite lernen die
Dozenten schon früh die ~alifikati­

on der einzelnen Studenten kennen,
sodass eine spätere Einstellung der
Absolventen in das Berufsleben nach
den besonderen Anforderungsprofilen
gezielter vorgenommen werden kann.
Durch die engere Verbindung der Stu­
denten mit den Dozenten und durch
die Industriepraktika soll auch eine
schnellere Integration der Absolventen
in den späteren industriellen Alltag
möglich sein. Last but not least - durch
die frühen Kontakte der Studenten mit
den verschiedenen Unternehmen wird
icherlich auch eine positive Imagebil­

dung aufgebaut.

Prof. DipL-lng. Dr.h.c.
Jürgen Stockmar
Magna International

geschaffen. Die Technische Universi­
tät Graz gewinnt durch die finanziel­
le Unterstützung in ihrem Bestreben
nach Spitzenpositionen und durch die
Ergänzung der bisherigen Lehr- und
Forschungsaktivitäten in den drei
neuen Lehrstühlen und in dem neuen

tudiengang. Magna investierte 4 Mio.
Euro in die Instituts-Einrichtungen,
weitere 2,4 Mio. Euro haben je zur
Hälfte der Bund und da Land Steier­
mark al zusätzliche Förderungen bei­
getragen. Magna verpAichtet sich, über
zehn Jahre jährlich Ausbildungs-, For-
chung - und weitere Aufträge in Höhe

von 2 Mio. Euro an das Frank tronach
In titute zu vergeben. Damit kann die
TU Graz Kompetenzen auf höchstem
internationalem iveau erweitern bzw.
aufbauen.

Die tudenten gewinnen durch die
nun umfas enderen Ausbildungsange­
bote auf dem technischen/automotiven
ektor und natürlich durch die völlig

neuen Lehrangebote auf den Gebieten
Managementfähigkeiten und ozio­
Ökonomie im Rahmen des PSM Mas­
ter tudienganges. Magna wird jährlich
bi zu 14 tipendiaten fördern und
zu ammen mit den industriellen Part­
nern eine au reichende Anzahl von
Praktikantenplätzen im nicht deut ch-
prachigen Au land anbieten, um die

Internationalität zukünftiger Füh­
rung kräfte bereit in der Au bildung
zu fördern. Der tudiengang "Produc­
tion cience and Management" wurde
al Ma ter tudium eingerichtet, da
au chließlich in engli cher prache
durchgeführt wird. Vorau etzung für
da tudium in die em tudiengang
i t de halb der Bachelor-Ab chluß und
eine abgelegte Engli chprüfung.

Magna und die indu triellen Partner
ehen ihre Vorteile durch die Erweite­

rung und den Aufbau pezifi cher wi ­
en chaftlicher Grundlagenfor chung

ent prechend den Bedürfni en der
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